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1388000 deutsche Hurner.
Das Mindestmaß körperlicher Ausbildung.

Leipzig , 3. Juni.
In der heute hier abgehültenen Sitzung des Haupt-

uusschusses der Deutschen Turnerschaft wurde der Jahres¬
bericht bekannt gegeben. Er ergibt ein weiteres starkes
Anwachsen der Deutschen Turnerschaft im Jahre 1913 um
450 Vereine und 65 000 Mitglieder auf rund II 40g
Vereine mit 1 188 000 Männern und 200 000 anderen Mit¬
gliedern. Eine Anzahl Sportvereine , besonders Fußball¬
vereine, haben sich der Turnerschaft angeschlossen. An die
Reichsmilitärbehörde ist eine Eingabe gerichtet worden
sie möge ein gewisses Mindestmaß körperlicher Aus¬
bildung als Bedingung für Dienstoergünstigungen fest¬
setzen. _

Bahnhof Bagdad!
Ein Erfolg deutscher Jngenieurkunst.

Bagdad , 3. Juni.
Die alte sagenhafte Kalifenstadt ist nunmehr Bahn¬

station geworden, nachdem die von Deutschen gebame
Bagdadbahn bis dahin vorgestreckt worden ist.
v Gestern wurde die Teilstrecke der Bn,,dadcisc »bnf„i
!l von Bagdad nach Suniike , die « 2 Kilometer lang ist, „g.
{! genommen und dem Betrieb übergeben.
> Vor einigen Monaten schon ist die Verbindung ?.,
bahn, welche Aleppo mit dem wichtigen Mittelmeerhairn
Alexandrette verbindet, fertig geworden, und der Bahnbau
wird seither auch zugleich von Alexandrette „ach Osten hin
und .von Bagdad aus in der Richtung nach Mosut weiterbetrieben.

Srfolge de? aufsässigen Albaner.
Fürst Wilhelm in neuer Bedrängnis.

Durazzo , 3. Juni.
Heute ist auch die Stadt Krusa, die treu zum Fürsten

gehalten hat. in die Hände der muselmanischen Bauern
gesät en, nachdem der schwachen Besatzung freier Abzugveivilligt morden war.

Die internationale Kontrollkommission hat von den
Aufständischen einen Brief erhalten, in welchem diese
i rer Verwunderung über die Ankunst der Malissoren
in Durazzo Ausdruck geben. Die Kommission beriet
über die Lage und stellte fest, daß die Landung der
Malissoren ihr die Erledigung ihrer Aufgaben erschwere.
Der Präsident der Kommission hatte über diese Frage
eine Besprechung mit dem Fürsten.

Diese 1000 katholische Malissoren bilden augenblicklich
den einzigen Rückhalt des Fürsten. Wenn auch diese
wieder abziehen müssen, ist er völlig verlassen. Bleiben
die katholischen Malissoren aber in Durazzo , daun dürste
ein wilder Religionskrieg die Folge sein.

Sport im F)eer.
Zu den soeben auf den Wiesengeländen bei Zossen

begonnenen großen Armeewettkämpfen wird uns aus miS»
tarischen Kreisen geschrieben:

Ä Einigen Jahren gab es in Danzig englischen
Etenbesuch , unsere Herren Vettern amüsierten sich
natürlich auf ihre Art, und wir sperrten Mund und Augen
auf : Mannschaften und Offiziere der englischen Kriegs-
schrffe machten um die Wette, barfüßig noch dazu, Tau-
ziehenl Das fand man bei uns geradezu anstößig. Aber
m der kurzen Spanne Zeit seither sind auch die Deutschen
und gerade auch ihre Wehrmacht von Sporteifer erfüllt
worden, und man kann das Unerhörte sehen: ein Kavallerie-
fsUzier, Hohenzollernprinz noch dazu, läuft „mit Hinz
Berlin ""^ Um &te 326146 im  Staffettenlauf Potsdam-

Es kam schon früher gelegentlich vor, daß der eine
"" Eiere sportfreudige Offizier, verkannt von Kameraden
.?r^ setzten, m einen Sportverein eintrat und die

,Ltathletlschen Übungen mitmachte, aber Schwung kam
f ^ .4 wahren in die Sache, als der Berliner Sport-
Km 'VV 16 ret36tte  Ofslzierabteilung errichtete und als
K ^ Bersplel eine Anzahl größerer Garnisonen bis zu
S \ 6£f f,sf0 9teV ® lr. Offizier soll Lehrer und

der Soldaten fern, die So .daten aber kommen
R J nb  r, Ä Örtlich bereits ausgebildet

Heer̂ Man hebt ihre Dlenstfreudigkeit, indem man
f und Spiel vor allem den beliebten Fußball , unter->-idl, aber auch ihren Ehrgeiz, indem man sie zu Wett-ÖfVn 1*.. *•*.,« >° w°b, tg'&js
SS L+ 32 • nber btl ^ ^ lehung zum Ehrgeiz bedeutet,
erkann/ sroiV elü der letzige oberste Kriegsherr
ims nt\ öer  durch die Schützenschnüre, Kaiserpreisabzeichen
Mdandere vielverspottete Anordnungen, bis zu dem
? 5m eti,(ini Sff9 des schnellsten Kriegsschiffruderboots,
hnt Md . Flotte außerordentlichen Wetteifer geweckt
riJ ; , Schießen, im Reiten, in allen Körperübungen
di-c»1 M ?" beute um die Anerkennung, und das Ringen
atfo a ®ra2Se 6eW natÜrIicö öen  Durchschnitt , kommt
' Die ersten „Ärmeewettkämvfe". an denen sich in grober

Zahl Olfiziere aus allen Korps beteiligen, finden jetzt,
vom 3. bis znm 8. Juni bei Berlin statt. Im Laufen,
Springen , Schwimmen, Reiten, Schießen — das umfaßt
der moderne „Fünfkampf", wird geprüft, außerdem gibt
es noch andere leichtathletische Wettbewerbe auch für
Unteroffiziere und Mannschaften, schließlich noch turnerische
Massenvorführungen von Hauptkadettenanstalt und Lehr-
infanterie-Bataillon . Das ist etwas ganz Neues, nie
Dagewesenes. Etwas ähnliches boten bisher nur die
Kadetten in Lichterfelde einmal in jedem Jahr , aber das
betrachtete man doch nur als „besseres Kinderfest", während
die jetzigen „Armecwettkämpfe" eine ernste Sache sind.

Es ist bezeichnend, daß sogar das preußische„Militär¬
wochenblatt", eine der ersthaftesten und mitunter lang¬
weiligsten Armeezeitschriften der Welt, deren Gediegen¬
heit aber ebenso unbezweifelbar ist, kürzlich sich ein regel¬
mäßig erscheinendes Beiheft hat zulegen müssen: „Sport
im Heer". Die Sache ist im Marschieren. Wir wollen
den andern Nationen gleichkommen oder sie übertreffen,
wenn 1916 das große Olympiafest in Berlin stattfindet,
das 1912 in Stockholm so viele deutsche Niederlagen sah.
Vor allem wollen wir mit der Armee gut abschneiden,
die doch die körperliche Blüte der Jungmannschaft des
ganzen Volkes enthält. Da finden wir heute nichts
mehr unerhört . Nicht einmal das Einherrennen des
Prinzen Friedrich Karl von Preußen in wenig mehr als
Badetrikot auf Staffettenläufen über Land. Und wir
'" "sen, daß der Sport im Heer noch sehr viel — zur
Volkstümlichkeit des Dienstes beitragen wird . Der junge
Mann geht heute nicht niehr zu seinen „Zuchtmeistern",
sondern zu Sportskameraden . Auch die Anstrengungen
des eigentlichen Dienstes wird er um so leichter ertragen,
,e willens - und spannkräftiger er in den sportlichen Wett¬
bewerben geworden ist. Das Heer hat außerordentlich
viel von der Verbreitung des Turnens im Volke gehabt
und es wird den Sportlern vielleicht noch mehr zu ver¬danken haben.

politilcbe RundFcbau.
Deutsches Reich.

n+ Uber die Militärlicfcrnngcn des Handwerks sind
kürzlich im Kriegsministerium in Berlin Verhandlungen
mit dem Vorstand der Hauptstelle für das Verdingungs-
wesen des deutschen Handwerks gepflogen worden, als
deren Ergebnis folgendes bekanntgegeben wird : Die
Heeresverwaltung ist nach besten Kräften bestrebt, das
Handwerk zu stärken und zu fördern. Eine ausschließliche
Berücksichtigung der ortsangesessenen Handwerker kann
nicht stattfinden, weil die Erfahrung gemacht worden ist,
daß dies zum Schaden der Heeresverwaltung zu Ring¬
bildungen geführt hat. Auf die Anfertigung eines Teils
der Geräte in den Strafanstalten kann nicht verzichtet
werden. Sie ist notwendig, iveil die Gefangenen be¬
schäftigt werden müssen. Die Heeresverwaltung erkennt
an, daß es zur Erhaltung eines leistungsfähigen Hand¬
werkerstandes notwendig ist, die gelieferte Arbeit an¬
gemessen zu bezahlen. In dieser Beziehung sind auch
schon zahlreiche Verfügungen an die Nachgeordneten Dienst¬
stellen ergangen.

.» Die Schaffung eines Unterstaatssekretariats iüi
Rclchsmarnicanlt ist nunmehr durch eine Kabinettsorder
des Kaisers an den Staatssekretär v. Tirpitz erfolgt,
welche lautet : „Ich beauftrage den Admiral v. Capelle
um«: Belastung tn seiner jetzigen Dienststellung gleichzeitig
mrt Wahrnehmung der Geschäfte eines Unterstaatssekretärs
un Relchsmarineamt . Die Dienstregelung überlasse ich
? ^ n>. ^ Ernennung des Unterstaatssekretärs bedeutet
den Abschluß der teilweisen Neuorganisation, die im
Neichsmarmeanit notwendig wurde, da mit dem An¬
wachsen der Flotte auch der Umfang der Geschäfte immer
großer wurde. Admiral 0. Capelle wird als Unterstaats«
sekretar Stellvertreter des Staatssekretärs und damit Vor-
gesetzter aller übrigen Departements des Reichsmarine-
amts . Übrigens war Admiral v. Capelle schon bisher
stellvertretender Bevollmächtigter zum Bundesrat.

* Wege« Verletzung der schweizerischen Grenze ist
ein deutscher Zollbeamter bestraft worden. Im verflossenen
Februar war in Konstanz ein gewisser Zobel, der wegen
Sacharmschmuggels in Untersuchung gezogen war , nach
!?.'vvv ^vvfen im Kanton Thurgau entflohen. Ein deutscher
Gefängnisaufseher verfolgte den Flüchtling etwa 160 Meter
über die Schweizer Grenze. Wegen dieser Grenzverletzung
hatte sich der Bundesrat in Bern beim Auswärtigen Amt
m Berlin beschwert. Der deutsche Aufseher wurde darauf
bestraft. Der Sacharinschmuggler ist von den schweizerischen
Behörden in Freiheit gesetzt worden, da die Schweiz für
Zollvergehen keine Rechtshilfe gewährt.

In Kamerun sind amtliche Heiratsregister für Ein¬
geborene nichtchristlicher Religion bei einer größeren An¬
zahl von Bezirksämtern eingerichtet worden. Die nur auf
Antrag erfolgende Eintragung soll den zahlreichen Weiber¬
streitigkeiten in Kamerun ein Ende machen. Durch die
Eintragung wird die Vermutung für die Gültigkeit der
Ehe begründet. Um der Eingeborenenehe größere Stetig¬
keit _zu sichern, wird für die beantragte Löschung im
Register (Scheidung) die für die Eingeborenen verhältnis¬
mäßig hohe Gebühr von 50 Mark erhoben.

4- Das Sitzenbleiben der Sozialdemokraten beim
L " '^ rhoch , in den Parlamenten hat ein Nachspiel in
Eiiatz-Lotbrmaen gehabt. In Mühlbausen i. E . war von

icm ] ,Llf le t von Schweizer Vereinen an
3 9 rbel  einem sozialdemokratischen Arbeiter-

»Ä c "erboten worden. Wegen dieses Verbote«
sozialdemokratischeAbgeordnete Schilling beim

Staatssekretär Grafen Roedern vorstellig werden. Es
wurde ihm rndes bedeutet, daß der Staatssekretär ihn
nicht empfangen könne, weil er am 8. April bei der
AM ' ß̂ung des elsaß-lothringischen Landtages beim Aus-
bringen des Kaiserhoches sitzen geblieben sei.

GroÜdrttannlen.
X Eine ganz eigenartige Ansicht über die deutsche«

Mttstungcn hat die bekannte Londoner Zeitung .Times"
S -e bringteinen Artikel „Europa unter Waffen", der mit
Deutschland beginnt. Er schildert das ungeheure Wachsen
öe.r. F^ tte im letzten Jahrzehnt , ebenso daö deS Heere»
)2' l Zak>len. „Ist Deutschland", fragt der Artikel am
Schluffe eines Absatzes, „nun endlich befriedigt?" Manch«
Deutsche seien es nicht. General Bernhardt hätte in einem
Zeitungsartikel mitgeteilt. daß 38 000 gesunde junge Leute
durchschlupfen, statt zu dienen. Ferner fordere man neue
cheldartillerie, und es sei möglich, daß diese geschaffen ist.
ehe irgendwie darüber diskutiert wird.

China.
X Die deutsche Ingenieurschule in Schanghai ist in

Gegenwart der deutschen Kolonie sowie von Vertretungen
der anderen fremden Niederlammgen und vielen Chinesen
darunter Vertretern der Zentral - und Provinzialbehmden
eingeiuelht worden. Der Vorsitende des Kuratoriums
Profestor Krieg begrüßte die Gäste und sprach den Dank
für die der Schule zuteil gewordene Förderung aus . Ein
Vertreter des Gouverneurs von Nanking zollte der neuen
Schöpfung Anerkennung und sagte ihr die UnterstüHrng
der Behörden zu und ermahnte die Studenten , das ihnen
in der Anstalt Gebotene wohl zu nützen.

IVlexlko.

0, ? 3"tc »tat auf Huerta ist. als er in seinem
Automobil die Stadt durchfuhr, von einer Anzahl
Studenten verübt worden. Huerta befand sich, begleite»
von seinem Adjutanten, auf der Rückfahrt nach dem Palais,
als der Wagen plötzlich zu beiden Seiten von Studenten
verfolgt wurde, die mehrnials ans ihren Revolvern auf
den tiej ,m Wageilinnern sitzenden Huerta feuerten. Der
Vra,ident , wie auch der Offizier und der Chauffeur blieben
unverletzt, und nur die Scheiben des Wagens wurden zer»
tininmert . Vier Studenten , die nach dem Attentat die
Flucht ergriffen, konnten verhaftet werden. Sie wurden
sofort standrechtlicherschossen. Im übrigen verlautet mit
Bestimmtheit, daß Huerta beim ersten Angriff auf die
Stadt Mexiko die Flucht ergreifen und sich in Deracruz
auf einem deutschen Dampfer einschifsen werde. Huertas
Gattin hat Mexiko an Bord der „Bpiranga " bereits oer-lassen.
Hua Jn-  und Ausland.

Ncrli », 3 Juni Der sozialdemokratische Metall-
°r ' s ' terucrba d |m ß fe ^ Jahres 1SI3 rund
«Koo 01 Ö verloren , darunter in Berlin mehr

b. Juni . Der Reichsratsausschub bat die
R ",,^ /B .!" vvrlage des Abgeordnetenhauses, die die
Elekti.zitalsversorgung fast ganz Bayerns umfaßt, mit fünf
gegen zwei Stimmen angenommen. Damit ist auch dieAnnahme un Plenum gesichert.

Zwischen dem Abgeordneten Soriano
und Antonio Maura , dem Sohn des ehemaligen Minister.
Präsidenten , fand ein Sabelduell statt . Beide wurden an
der Stirn leicht verwundet. Das Duell ist durch den
oera!ilabt "wordên " Wandclgängen der Kammer am27. Mai

Lissabon , 3. Juni . In Coimbra fanden blutige
Raufereien infolge der monarchischen Kundgebungen
eines Studenten >m Laufe des Tages statt, bei denen zwei
Personen getötet und mehrere verletzt wurden.
. 3. Juni . Der König hat die Demission
fLeß ? " b s" e" s Paschitsch angenommen, der Präsident der
Skupschtina Nckolitsch ist zur Beratung der parlamentarischenSituation in das Palais berufen.

Bof- und Perfonalnacbricbten.
* SHiiä Slnte! des Geburtstages des Königs ooti

Ausland fand am Mittwoch am Kaiserhofe im Neue»Palais m Potsdam eine Fruhstückstafel statt, zu der u. a
mf “ ! f lfc£e Botschafter geladen war. Der Kaiser trank im
England 061 £ n e ° U Elle Gesundheit des Königs von

Deutsche Kronprinzessin wird sich noch in
dieser Woche zu längerem Aufenthalt nach Zoppot begeben.

Das Grobherzogpaar von Hessen hat dem baue,
rischen Komgspaar in München seinen Gegenbesuch ab-gestattet.

Die Trauerfeter für den verstorbenen Ober,
vralident von Posen , Dr Schwartzkopff. fand am Mitt-
wo.? ' " der Kreuzkirche in Posen statt. Als Vertreter des

MM bct  Minister des Innern v. Loebell anwesend.
AEießend an die Trauerfeier wurde die Leiche nach dem

^bet Neutonnichl überführt und dort bei-gesetzt.

Beer und Marine.
sW Einjährige Neserveoffizierübungen bei - er Flotte.

Den Seeoffizieren des Beurlaubtenstandes wird durch den
neuen Etat die Möalickfeit einer einiäbriaen freimilliaen



Übung gewährt. Die Übung beginnt am 1. Oktober jedes
Jahres und endet spätestens am 20. September des folgenden
Jahres . .Die Offiziere erhalten ein Einrleidnngsgeld von
Ci00 Mark und ein tägliches tlbungsgeld , das auch bei
Beullandnncien bis zu einer Gefaintdaner von 21 Tagen
wcitergezahlt wird. Die sich zu einer solchen Übung
meldenden Ofsiziere müssen mindestens zwei-Jahre Ofsizicr
sein. Die Besitzer der groben deutschen Handelsreedereien
beabsichtigen, ihren Schiffsoffizierendie Teilnahme an diesen
Übungen »ach Möglichkeit zu erleichtern.

-Z- Die Cr »e»»n»g der neue» MilitärnitachvS auf dem
Balkan ist jetzt erfolgt. Und bat erhalten den Posten in
Sofia Major Freiherr v. d. Goltz, den in Belgrad Haupt-
mann Boehm und endlich den in Athen Hauptmnnn Ernst
o. Falkenhansen. Die drei Offiziere waren bisher im
Generalslab in Berlin. _

Luftfcbiff und flugzeug.
♦ Ein italienischer Flieger ertrunken. Um ein neues

Waficrfingzeug zu erproben, war der italienische Flieger
Filippo Cevasco in Mailand aufgestiegen. Er stürzte bei
der Probefahrt in den Lago Maggiore. Unglücklicherweise
kippte der Apparat um. Cevasco wurde nerbei am Kopfe
verletzt und ertrank. Alle Bemühungen, ihm Hilfe zu
bringen, waren vergeblich, Cevasco war einer der ältesten
und besten Flieger Italiens . Er hat als Erster den Flug
Genua—Rom ausgeführt. Im September vorigen Jahres
'teilte er mit seinem Flug Mailand —Venedig mit drei
Paffagieren einen Weltrekord auf.

Kongresse und Versammlungen.
** Der preußische Richtcrtag in Bielefeld beschäftigte sich

eingehend mit der Betätigung des Richters im öffentlichen
und wirtschaftlichen Leben. Dabei verwahrte sich der
Hauptredner Professor Dr . Bornhak mit Entschiedenheit
gegen den Vorwurf der Klassenjustiz, indem er sagte: . Heute
find es die Genossen, welche diesen Vorwurf erheben. Wenn
wir aber den Zukunftsstaat hätten, würden wir die schlimmste
Klaffenjustiz haben, da dann der Wille der unteren Klaffen
maßgebend wäre. Der Richter hat die Rechtsordnung zu
handhaben, und in seiner sozialen Unabhängigkeit ist es dem
Richter gleichgültig, ob er einen Arbeiter oder einen Fürsten
vor sich hat." Rach weiterer Debatte wurde folgender
Antrag einstimmig angenommen: „Der preußische Richter
muß sich mehr als bisher im öffentlichen und wirtschaftlichen
Leben betätigen. Die Gesetzbeschräniungender Richter in
der Betätigung an koinmunalen Körperschaften sind auf-
zuheben."

** Der Deutsche Lchrcrtag beschäftigte fick eingehend mit
der Frage der nationalen Einheitsschule, worüber Ober-
studicnrat Dr . Kerschenstciner berichtete. Er unterbreitete
eine Reihe von Leitsätzen, die von der Versammlung an¬
genommen wurden und in denen es u. a. heißt: . Die all¬
gemeine öffentliche Schule im Rechtsstaate, d. i. jenem
Staate , der die Beziehungen seiner Mitglieder autonom
nach den Grundsätzen der Gerechtigkeit und Billigkeit regelt,
muß jedem Kinde ohne Ausnahme jene Erziehungen ermög¬
lichen, aus die es nach Maßgabe seiner Veranlagung An¬
spruch erheben kann. Es widerspricht dem Geiste des i
Rechts- und Kulturstaates, parallel den Pflichtschulen andere
Schulen unter dem Vorwand einer erweiterten Bildung zu
unterhalten , die nur einzelne nach Maßgabe ihrer besseren
wirtschaftlichen Lage auf Grund besonderen Schulgeldes an
Stelle der Pflichtschule besuchen können. Jede Differenzierung
der öffentlichen Schuie nach ükonourischen oder sozialen
Rücksichten ist eine Verletzung des Rechts- und Kultur¬
staates." ____ _

Jm Reich der türkischen flotte.
Glanzzeit und Niedergang.

Konstantinopel , Ende Mai.
Auf einsamen Pfaden am nördlichen Ufer des Goldenen

Horns . Umgestürzte Grabsteine liegen da, und dunkle
Zypressen ragen geheimnisvoll in das Blau des Himmels.
Auf den Gräbern lese ich das Wort : „Huva el beki":
.Er ist der Ewige, Bleibende". Und mir ist, als trete ich
in das tiefe Schweigen der Toteninsel. Eine Landzunge
mit Vorgebirge springt weit ins Goldene Horn hinaus.
Mine oder Akte hieß es im Altertum , und heute trägt
es das von einem Park umgebene Divan Hane der
türkischen Admiralität , ein langgestrecktes, unfreundliches

Gebäude, dessen gelbgetünchte Mauern nicht recyl m ore
Landschaft passen wollen.

Das war auch ehemals das Reich des Kapudan-
Pascha, da unten. Auf dem Divan Hane flatterte seine
Flagge mit den beiden gekreuzten Schwertern , und hinter
der endlosen, aus großen, grauen Quadersteinen erbauten
Mauer lag das Bagno, der Ort der Seufzer und Qualen.
Als die Siegesnachrichten nach Koustantinopel kamen, die
von den erfolgreichen moldauischen, arabischen und
venetianischen Feldzügen Solimans berichteten, äscherte
ein ungeheurer Brand dieses Gebäude der Foltern ein, in
dem die christlichen Gefangenen schmachteten. Dort lag
auch das alte Arsenal, in dem dieser Brand ausbrach, der
vom Wind auf die andere Seite des Hafens getrieben,
vereint mit der damals wütenden Pest, die Siegesfreuden
zerstörte. Jm Frühling , am St . Georgstage , wurden die
Galeeren von hier, wo sie überwinterten , ins Meer
gezogen. Bon den Höhen aber, auf denen jetzt Pera liegt,
sausten einmal, als die Türken 1543 das christliche
Konstantinopel belagerten, die Schiffe Muhammeds II.
hinunter in das Goldene Horn . Eine mit Ochsenschmalz
und Widderfett bestrichene Bohlenbahn führte vom Ufer
des Bosporus über das hügelige Land, und als sich dann
die Nacht über das belagerte Konstantinopel legte, wurden
70 zweiruderige Schiffe und einige größere in Bewegung
gesetzt. Hinten stand der Steuermann , vorne der Lotse.
Die Trommeln wirbelten und die Schiffstrompeten er¬
klangen. Bald darauf fiel die Stadt in die Hände der
Belagerer.

Seit jener Zeit segelten die türkischen Galeeren von
hier aus , uni den Schrecken an die Küsten des Mittelmeers
zu tragen . Daud Pascha führte von hier aus die 260 Segel
starke Flotte Bajasins II. nach Lepanto, den Benetianern
entgegen, und im Herbst 1516 begann Piri Pascha, der
Vesir Selims I., an der Stelle des heutigen Arsenals, wo
zur Zeit der Byzantiner ein Zeughaus gestanden, die seit
der Eroberung Konstantinopels aber in eure Grabstätte
verwandelt worden, mit der Aufräumung der Gräber , mit
dem Bau des Arsenals und dem der 500 Galeeren, von
denen ein großer Teil schon im nächsten Frühjahr ins
Meer lief. Fünfzehn Jahre später saß der gefürchtete
Seeräuber Haireddin Barbarossa auf dem Deck seiner
Galeere, an deren Masten riesige Wimpel flatterten.
Seine Augen schweiften über die wilden Gestalten der
Seesoldaten, und unten, im dumpfen Raum , saßen die
Galeerensklaven, an die Bänke gekettet. Von grinimiger
Wut erfaßt, ließen sie die Ruder in die Wellen fallen.
Kriegerische Musik erscholl, und von der Spitze des Serails
sah der Sultan der Ausfahrt der Flotte zu. Der Korsar
Torgud zog aus . um sich bleibenden Besitz an der afrika¬
nischen Küste zu sichern. Vereint mit Piale Pascha, dessen
Moschee einen letzten Schimmer griechischen Schönheits¬
sinnes verratend, aus einem Kranze, grüner Bäume im
oberen Teile des Tales von Kasstm Pascha herausschaut,
schlug er die christliche Flotte bei Dscherbe. Am 27. Sep¬
tember des Jahres 1516 kehrten die Sieger im Triumph-
zug nach Konstantinopel zurück. Die erste Siegesnachricht
brachte eine Galeere, die die große Fahne des spanischen
Leeres mit dem Bild des Heilandes nacb fick scklevvte. ,

Jahrzehntelang durchkreuzten die türkischen Schiffe,
von Korsaren geleitet, das Ägäische und Mittelländische
Meer. Jahrzehntelang leuchteten die Laternen dieser
Fürsten des Meeres über das Wasser. Aber die so ge¬
fürchteten Korsaren waren doch schlechte Admirale. Lepanto
und Nawarie sind Zeugen dafür . Aus 240 Galeeren,
40 Galevnen, 20 kleinen Brigges bestehend, fuhr die im
ganzen 300 Segel starke türkische Flotte , vom unüberlegten
Eifer ihres Befehlshabers getrieben, derjenigen Don
Juans von Österreich entgegen. Die goldenen Fanale,
die purpurnen Fahnen mit den goldenen und silbernen
Inschriften, mit Sternen und Mond und die Roßschweife
des Seraskers bildeten, mit dem Kopf Ali Pascha, die
Trophäen der Schlacht von Lepanto. Aber die Macht der
osmauijchen Flotte war nach dieser Schlacht nur scheinbar
gebrochen. Bald darauf zog Unudschali mit den geretteten
Galeeren und anderen, die er im Archipel erbeutet batte.

lm Ifsmpk«markt.
Roman von Heinrich Köhler.

28] Nachdruck verboten.
Er sagte den letzten Satz wieder mit der wuchtigen

Schärfe von vorhin und verfolgte mit seinem kalten Blick
den Eindruck s ner Worte, der seiner Meinung nach ein
tiefeinschneidender, niederschmetternder sein mußte. Aber
er hatte sich auch diesmal geirrt, es entstand allerdings
eine Pause , in der das stolze, schöne Mädchen mit ihrer
Überraschung kämpfte, daun aber sagte sie ziemlich ruhig
und mit Würde:

„Und wenn es wahr ist, wenn er Ihr Sohn und ein
Baron ist, was ändert das an der Tatsache, daß er mein
Verlobter ist?"

Der alte Baron blickte sie mit großen Augen ver¬
wundert an. Das hatte er nicht erwartet , er hatte sich
eher auf einen Verzweiflungsausbruch gefaßt gemacht—
war das Unverschämtheit oder Naivität ? Ein armes
Mädchen, eine Näherin fand es ganz selbstverständlich, di«
Verlobte eines Barons zu sein, eines Abkömmlings aus
einem der ältesten Adelsgeschlechter? Das ging über seine
Fassungskraft.

Er brauchte eine geraume Zeit, ehe er sich von seinem
Erstaunen erholte, dann sagte er kalt und mit ironischer
Höflichkeit:

„Sie scheinen eine etwas sehr sonderbare Lebens¬
anschauung zu haben, mein Fräulein , vielleicht haben Sie
noch die Märchen der Kinderzeit im Kopf, oder Sie haben
zu Ihrem eigenen Schaden zu früh Romane gelesen. In
der Wirklichkeit stellt sich die Sache anders , in dieser
halten sich die Stände untereinander abgesondert, und jeder
bleibt in dem Kreise, in den ihn Gott gestellt hat —"

„Ganz recht — und vermessen Sie sich, Gottes
Willen zu ergründen, wissen Sie , für welchen Kreis mich
Gott bestimmt hat ?" unterbrach ihn Erna.

Der alte Herr wurde durch diesen Einwurf einen
Augenblick verlegen.

„Sie find eine namenlose Waise, soviel mir bekannt' ,
sagte er dann.

„Allerdings, meine Eltern sind tot, namenlos aber
bin ich nicht."

Der Baron machte eine kurz abwehrende Hand-
beweauna.

„Ihr Wappen ist Schere und Nähnadel , nicht wahr?
Kurz und gut, ich bin gekommen, um Ihnen zu sagen,
daß mein Sohn , der Baron von Reinbach, dem die höchsten
Ehrenstellen, das Ministerportefeuille vielleicht nicht aus¬
geschlossen, winken, Sie nicht heiraten kann, ' und daß er
das im Ernst auch nicht beabsichtigt hat." m

„Hat er Sie heauftragt , mir das zu sagen?"
Mit bebenden Lippen, mit angstvollem Blick hing das

Mädchen an dem Mund des Barons.
Dieser machte eine Bewegung des Unbehagens, er

schien einen Moment mit sich zu kämpfen, aber dann siegte
die strenge Rechtlichkeit seines Charakters.

„Ich komme aus eigener Initiative , weil ich von dem
Verhältnis erfahren habe."

Erna atmete hoch auf, es ging ein Hoffnungsschimmer
über ihr Gesicht, der alte Baron bemerkte es.

„Ziehen S >e daraus keine vergeblichen Hoffnungs¬
schlüsse, mein Fräulein ", sagte er eisig, „mein Sohn kann
Sie nie heiraten, er kann das ohne meine Einwilligung
überhaupt nicht, denn er hängt in seiner Karriere von
mir ab."

„Aber er liebt mich, er ist mit mir verlobt !" Die
stolze Sicherheit fing an, Erna zu verlassen, die Worte
klangen verzweiflungsooll.

„Was nennen Sie verlobt — was nennen Sie Liebe?
Es ist eines von jenen Verhältnissen, wie sie junge Leute
feines Standes häufig haben."

Ernas Gesicht wurde aschbleich, ihre schlanke Gestalt
bebte, und die schmalen Hände griffen wie nach einem
Halt nach einer Stuhllehne.

„Es sollte nichts weiter sein als ein Spiel ?" sagte
sie tonlos.

„Nehmen Sie es so an", entgegnete der Baron
grausam, „es ist und kann nichts weiter sein. Ich bin
gekommen, um Sie noch zeitig genug zu warnen . Be-
achten Sie diese Warnung nicht, dann haben Sie sich
die Folgen selbst zuzuschreiben, dann ist es Ihre Schuld,
wenn man Sie mit einem Wort nennt , das Sie für immer
entehrt."

„Und wenn ich Ihrer Warnung nicht folge, wenn
ich deni mir gegebenen Wort vertraue ?" fragte Erna ver¬
zweifelt.

„Dann werde ich meine Maßregeln treffen, und mein
Arm reicht weit . Weit genug, um Sie . ein elternlos s

durch das Goldene Horn, die große Niederlage vor den
Augen der Hauptstadt verbergend. Und wieder dröhnten
im Arsenal die Hammerschläge. Vom kaiserlichen Garten,
der den Ausbau des Arsenals hinderte, wurde ein Stück
abgeschnitten und dadurch Platz für acht neue, gewölbte
Schiffswerften geschaffen. In einem einzigen Winter
wurden 150 Galeeren und 8 Galeozzen gebaut, und un¬
geheure Summen damals für die Wiederherstellung der
Flotte ausgegebcu. Man lebte in einer Zeit, da der
Großwesir die Befürchtungen des Kapudanpascha, die
dieser über die Beschaffung von 500 Ankern äußerte, mit
den Worten zerstreuen konnte: „Der hohen Pforte Macht
und Vermögen ist so groß, daß, wenn befohlen würde, die
Anker aus Silber , daS lauwerk aus Seide und die Segel
aus Atlas herbeizuschaffen, es möglich wäre ."

Trotz der großen Ausgaben blieb der türkische Schiffs¬
bau zurück: er .ging über den Galeerentypus nicht hinaus.
Als man gegen Ende des 18. Jahrhunderts eine Fregatte
ins Meer laufen lassen wollte, schlug sie um. Jm
10. Jahrhundert sank der ehemalige Ruhm der Flotte
vollends in Trünmier . In den ägyptischen Wirren spielte
sie eine klägliche Rolle ; im Krimkrieg wurde das stärkste
Geschwader in Brand gesteckt. Erst im Balkankrieg machte
sie wieder von sich reden: der tapfere Kommandant der
„Hamidieh" rettete ihre Ehre. Ob ihre Zeit jetzt wieder
kommen wird ? Eine große Begeisterung geht augen¬
blicklich durch das Osmanijche Reich und große Summen
fließen zusammen, um den Ankauf eines zweiten Dread¬
noughts von der Größe des „Rio de Janeiro ", der den
Namen „Sultan Osman i. erhielt, zu ermöglichen.

Melt und Millen.
— Grönländische Kohlengruben. Die vielfachen Berichte

in den lebten Jahren über angebliche große Kohien-
reichtümer auf Grönland sind jetzt von dem dänischen
Ingenieur Bretting auf ihre Richtigkeit nachgeprüft worden.
Er hat sich in den letzten zwei Jahren in dem Küstenbezirk
von Umanakford aufgebalten, und er erklärt, daß die
Kohlenflöze dort etwa einen Meter stark sind und groben
Umfang zu haben scheinen. Bis jetzt wurden jährlich nur
etwa 10 000 Tonnen gewonnen. Die Kohlen sind nur
mäßiger Güte. Sie geben viel Asche und Schlacken und
können etwa mit englischen Dampfkohlen verglichen werden.
Von einer Kohlenausfuhr aus Grönland wird kaum die
Rede sein können: der Transport wäre zu kostspielig im
Verhältnis zur Qualität . Es besteht aber die Möglichkeit,
daß Grönland sich selbst mit Kohlen versorgen kann und
solche nicht einzuführen braucht. Die Betriebsanlagen
wären aber sehr kostspielig. Großes Kapital wäre er¬
forderlich. um wirklich rationellen Kohienbetrieb aus Grön-
land ins Werk zu setzen. '

— Ein ozeanisches Problem . Der Fürst von Monaco,
der vor kurzem von seiner 26. ozcanograpbischen Forschungs¬
reise. die ihn in den nördlichen Teil des Atlantischen Ozeans
führte, heimgekehrt ist, hat der Pariser Akademie der
Wifsenschasten von einem bisher noch nicht erklärten inter¬
essanten Phänomen Mitteilung gemacht. Die Tiefmeffungen.
die während der Forschungsfahrt vorgenommen wurden,
haben gezeigt, daß Tausende von Tieren, die in den tiessten
Tiefen des Ozeans leben, zweimal täglich, bei jeder Flut,
sich aus den tiefsten Wasserschichten so weit erheben, daß sie
nur noch wenige hundert Meter von der Oberfläche des
Meeres entfernt sind. Manchmal machen sie Sprünge aus
einer Tiefe von 7000 Meter bis zu einer Tiefe von 200 Meter.
Der Fürst möchte nun im Verein mit den Gelehrten fest»
stellen, weshalb dieser tägliche Aufschwung der auf dem
Meeresgrund lebenden Tiere geschieht, und wie diese Wesen
zweimal täglich eine Druckverändecung, die sich auf einen
Unterschied von mehreren Hundert Atmosphären beläuft, er¬
tragen können. __

Lokales imd provinzielles.
Merkblatt für den 5 . Juni.

Sonnenaufgang 3" jj Mondaufgang 5l* N.
Sonnenuntergang 8H II Monduntergang 1*° SB.

1599 Spanischer Maler Don Diego Velazquez in Sevilla geb.
— 1826 Komponist Karl Maria v. Weber in London gest. —
1848 Treffen bei Nübel und Düppel : die Deutschen unter Wrangel
werfen die Dänen unter Hedemann bis in die Düppeler Schanzen,
werden aber wieder zurückgedcängt.

Wesen, das sich aus schlechten Wegen befindet, in ein
Korrektionshaus zu stecken."

Ein Schrei entfuhr den bebenden Lippen des Mädchens:
sie hatte vielleicht keinen rechten Begriff von einem solchen
Aufenthalt, aber sie fühlte doch die Schmach, die sie damit
bedrohte. Während ihre Gestalt noch in innerer Erregung
zitterte, bebten die feinen Nasenflügel in Stolz und Zorn,
und sie sagte in eben solchem Ton:

„Es ist genug — Ihr Herr Sohn ist frei — ich be>
lrachtc unser Verhältnis als aufgehoben."

.Es ist das beste, was Sie tun konnten", antwortete
der alte Baron etwas milder, „es tut mir leid, aber es
ging nicht anders . Übrigens bin ich gern bereit, etwas
für Sie zu tun —'*

Erna unterbrach ihn mit einer stolzen Gebärde.
„Halten Sie ein — ich verkaufe meine Liebe nicht!'
„Hören Sie mich erst an. Es wäre jedenfalls besieg

wenn Sie nunmehr Ihren Aufenthaltsort wechselten, ich
würde Ihnen die Mittel zu einer Pension in einer andern
Stadt gewähren, oder vielleicht zöge die Familie , in der
Sie sich befinden, mit Ihnen ."

„Fürchten Sie für die Festigkeit meines Entschlusses?
Seien Sie unbesorgt — Ihr Herr Sohn ist frei —" sie
drückte die Hand gegen ihr Herz, als ob es ihr weh
täte — „im übrigen habe ich nichts getan, daß ich dies«
Stadt wie eine Schuldige verlassen müßte, ich bleibe bei
den Leuten, die mich in ihre Familie ausgenommen
haben."

Der alte Herr sah wohl ein, daß er an ihrem Ent¬
schluß nichts zu ändern vermochte, er mußte sich zufrieden
geben.

„Nun gut", sagte er, „dann bitte ich Sie nur , einige
Zeilen, die ich Ihnen diktieren werde, an meinen Sohn zü
schreiben."

„Wozu das ?" fragte sie stolz.
„Er muß doch Ihren Entschluß wissen; wenn ich es

ihm sagte, würde er es vielleicht nicht glauben, ich kann
es ihm überhaupt nicht sagen."

„Meinetwegen — auch das noch", sagte Erna . Jb"
Festigkeit, ihr Stolz drohten sie wieder zu verlassen, es
klang trostlos und gebrochen, und müde und schleppend
waren ihre Schritte , als sie nach einer Kommode ging
und von dort ein Schreibzeug und Papier nahm, um
damit zum Tisch zu gehen und an demselben. rum
Schreiben bereit , Platz zu nehmen . Fortsetzung folgt.



Zur bss.Mrleier Hachenburg!.
Wie an dieser Stelle schon mitgetetlt wurde, soll für

die Festtage im August eine geschmackvolle Ausstattung
der Straßen und Plätze der Stadt erfolgen. Hier und
da sieht man bereils, wie fleißige Hände an der Her¬
richtung der Häuserfronten tätig sind, um den in alter¬
tümlicher Bauweise errichteten Gebäuden einen würdigen
Schmuck zu verleihen. Recht schön und anheimelnd
nehmen sich schon eine Anzahl der Häuser in den Haupt-
straßen der Siadt aus. Da es bi? zum Feste nur noch
eine kurze Spanne Z-it ist, raten wir den Hauseigen¬
tümern. die mit den Renovierungsarbeitenihrer Ge¬
bäude noch im Rückstände sind, nicht bis zu den letzten
Tagen zu warten, nicht zum wenigsten im Interesse der
in Betracht kommenden Handwerk-r. Weiter empfehlen
wir der Bürgerschaft, jetzt mit dem Aussetzen grünenden
Häuserkchwuckes zu beginnen. Bor einer Anzahl von
Häusern sieht man schon seit Jahren mit entsp-echender
Farbe gestrichene Blumenkästen, aus denen Blat pflanzen
ranken und Blumen emporragen. Dieser sogenannte
Balkonschmuck verleiht den Häusern ein eigenartiges
sinnigesG präge und verschönert das ganze Slraß'Nbrld.

Hachenburg, 4. Juni . Das in Aussicht gestellte
trockene Wetter scheint jetzt einzutrcten zur besonderen
Freude unserer Landwirte und Gartenbesitzer. Jnfo 'ge
der feucht-kalten Witterung in der zweiten Hälfte des
Wonnemonats Mai. der seinem Beinamen recht wenig
Ehre gemacht hat, sind die Gartengewächse etwas zurück
geblieben, während die Halmfrüchte und vor allem die
Kleeäcker und Wiesen ein üpp-ges ÄuSsihen zeigen. D'e
Aussichten auf eine gute Obsternte sind gering. Die
Fröste in den ersten Nächten des Monats Mai haben
die Blüten der Birnen- und Aepfelbäume stellenweise
ganz vernichtet, sodaß nur auf einen geringen Ertrag
zu rechnen ist. Dem Steinobst haben die Fiöste da¬
gegen wenig geschadet; Zwischen haben reichlich anqesitzt
und werden, wenn nicht noch schädigende Einflüsse sich
geltend machen, einen guten Ertrag liefern. Kartoffckn
sind sowohl in den Gärten als in den Feldern gut auf-
gegangen und stehen recht schön. Wenn wir jetzt trockenes
und warmes Wetter behalten, sind die Aussichten auf
eine befriedigende Ernte gut. Hoffen wir, daß uns
darin keine Enttäuschung bereitet wird.

§ (Prüfung für den einjährig-freiwilligen Heeres¬
dienst.) Die im Regierungsbezirk Wiesbaden gestellungs¬
pflichtigen jungen Leute, die die wissenschaftlicheBe.
fähipung zum einjährig-freiwilligen Heeresdienst durch
eine Prüfung Nachweisen wollen, müssen ihr Gesuch um
Zulassuna zur Prüfung spätestens bis zum 1. August
bei der P 'üfungSkomm ssion in Wi sbaden einreichen
ES empst htt sich jedoch. daS Gesuch schon sitzt einzu¬
senden. Dabei ist onzugeben, in weichen zwei fremden
Sprachen der sich Meldende geprüft zu werden wünscht,
sowie ob, wie oft und wo er sich einer Prüfung vor
einerP üfungskommllsion bereits unterzogen hat. Außer-
dem sind die im § 89 der Wehwrdnuna aufgesührten
Papiere in Urschrift ewzureichen.

* W este rw a l d kl u b. Der Vofttand des Wester-
waldklubs war zu einer Beratuna zu Honnef am Rhein
zusommengetreten, da in dieser Stadt am 12. Juli die
Jahresversammlung zusammentritt. Es wurde der Etat
durchberalen und beschlösse. nachdem für den Haupt-
AussichtSturm auf dem Westerwald 10000 Mk. ange.
sammelt sind, durch eine weitere Sammlung der Er.
richtung des Turmes ernstlicher nahe zu treten. Ein
Vorstandsmitglied stiftete sogleich 300 Mk. Dem Gründer
des Westerwaldklubs, Forstmeister Lade, soll ein „Lade-
stein" in Selters errichtet werden. Der Stein wird ae>
stiftet, den Bronzeguß liefert die Firma H. Browser in
Herborn. Der Westerwalüklub tritt dem Naffauischen
Verkehrsverband bei, in deffen Vorstand er vertreten ist
durch die Vorstandsmitglieder Landrat Büchlinq(Lim-
buro) und Dr. Dünge- (Drllenbursi).

Limburg, 8. Juni. Die Gemeindeverwaltung läßt
noch in diesem Jahre 10 bis 15 Einfamilienhäuser in
der Nähe des Schafsbergs bauen, die sie Beamten
käuflich überloffen will. Auch der Eisenbahnbauverein
entwickelt wieder eine rege Tätigkeit. Die Staatsbahn¬
verwaltung wird demnächst mehrere Mietshäuser für
Bahnbeamte aufführen lassen. — In der vergangenen
Nacht brach im benachbarten Staffel in einem Scheunen¬
komplex in der Nähe der Kirche Feuer auS, daS sich
mit rasender Schnelligkeit auSbreitete. Vier Scheunen
nebst den zugehörigen Stallungen fielen dem Feuer zum
Opfer, daS Vieh konnte gerettet werden. Der Schaden
wird oberflächlich auf 15- bis 20000 Mk. geschätzt, der
durch Versicherung gedeckt ist. Die EntstehungsursachedeS F-uerS ist unbekannt.
. 4,* ^ Äuni. LandeSrat Tecklenburg, der vom
letzten Kommunallandtag zum LandeSrat gewählt worden
w *'J1"* Astern seine Stelle angetreten. Es wurde ihm
das Dezernat überwiesen, daS die Angelegenheiten des
Landarmenwesens einschließlich der Landes-Heil- und
Bslegeonstalten, der Korrigenden- urtt Landarmenanstalten,
der Fürsorge für die Waisen, K.üpp l und Siech-m, sow-e
0le Verwaltung der dazu gehörigen Fonds und Stif¬

tungen (ZentralwaisenkondS, Adolf-Stiftuug, Markuse-
Stiftung und Wilhelm Auguste Vikioria-Stiflung) in
sich schließt.

Frankfurta. M., 3. Juni. Die altehrwürdige Main-
brücke, die seit länger als 700 Jahren dem Verkehr über
den Main diente, ist heute früh dem Verkehr enthoben
worden. Die Brücke wird abgebrochen und an ihrer
Stelle tritt eine großzügig angelegte Brücke.

Kurze Nachrichten.
In Limburg wurde ein italienischer Arbeiter verhaftet, der

in einer Nachbargemeinde1000 Mk. unterschlagen hatte . ES wurden
noch 400 Mk., die er in einem Echuh versteck! hatte, bei ihm vor¬
gefunden. — Aus Diez  ist seit einigen Tagen ein bei einer Elek¬
trizitätsfirma beschäftigter 24jähriger Kaufmann unter Zurücklassung
einer beträchtlichenSchuldensumme verschwunden. — Am 1. b. M.
wurde der an der Nebenbahn Limburg—Staffel gelegene Halte¬
punkt Freiendiez,  der bisher nur dem Personen-, Gepäck- und
Expreßgutverkehr diente, auch für den Eil- und Frachtstückverkehr
und für die Abfertigung von Kleinvieh in einzelnen Stücken eröffnet.
— Bei dem Spar - und Kreditverein in Sindlingen  wurde ein
Fehlbetrag von 25000 Mk. sestgestellt. Der Verlust wird durch
Erhöhung der Anteile der einzelnen Genossenschaftler gedeckt. —
Verhaftet wurde der Schlossermeister SS. in Oberlahn st ein,
welcher seinen Lehrling tödlich verletzt hatte . — Von der 5. Kom¬
pagnie deS 87. Regiments in Mainz  hat sich ein Musketier auf
dem Großen Sand eine Kugel in die Herzgegend geschossen. Der
Schwerverletzte wurde mit dem Kranken-Automobil inS Lazarett
gebracht. Ueber die Gründe des Selbstmords konnte bis jetzt nicht-
in Erfahrung gebracht werden. — Das Opfer einer tollkühnen
Wette wurde am ersten Pfingstfeiertage der Referendar Schüller
auS Cöln,  der in animierter Stimmung in den Rhein sprang,
um diesen zu durchschwimmen. Schüller verschwand in den Finten.
— In HerSfeld  tötete der SchlächtergeselleMohr aus Frank¬
furt a. M. in der Wohnung des Alaurers Becker deffen 20jährige
Tochter durch einen Schuß inS Herz. Der gleiche Schuß durch¬
bohrte auch einem kleinen Kinde, das die Erschossene auf dem Arm
trug, den Oberarm. Nach der Tat brachte sich der Mörder mehrere
tödliche Schüsse bei.

]Nab und fern.
O Beobachtung der totalen Sonnenfinsternis . Am

21. August 1914 wird die Sonne bekanntlich total ver¬
finstert, die Beobachtungszone aber liegt auf einer von
Nordnorwegen über Riga nach der Krim verlaufenden
Linie, während in Deutschland die Sonnenfinsternis nur
als eine teilweise zu beobachten sein wird . Zum Studium
der Finsternis wird auch eine preußische Expedition aus¬
gerüstet, die nach der Halbinsel Krim gehen wird , weil
dort um diese Zeit das beständigste Wetter zu erwarten
ist, während die Witterungsvcrhältnisse im Norden
Norwegens, wo zur Beobachtung an sich längere Zeit
nötig wäre, in der zweiten Augusthälfte nicht sehr günstig
zu sein pflegen.

O Hauptgewinn und Bcrnfsfrendc. In der Koburger
Lotterie fiel das große Los im Betrage von 100 000 Mark
auf die Nummer 340 249. Diese Nummer wurde von
einem Bergmann in Bochum gespielt, der nun plötzlich ein
Permögen sein eigen nennt. Er nahm die Freuden-
botschmt ruhig entgegen und fuhr dann in seine nächste
Arbeitsschicht ein. Wie er erklärt, will er auch ferner
seinem liebgewordenen Beruf treu bleiben.

O Erledigung einer Zabcrncr Entschädigungsklage.
Eine Entschädigung von 40 Mark wurde dem Schlosser¬
lehrling Kormann vom Kriegsgericht in Straßburg zu¬
gesprochen, weil ihm bei den Vorfällen am 28. November
vorigen Jahres ein Zahn ausgeschlagen worden ist. Damit
ist wieder eine gegen Leutnant Schadt angestrengte Ent-
schädigungsklage•erledigt. Es steht jetzt nur noch eine
Klage ans 300 Mark Schadensersatz aus , die der Arbeiter
Fritzsch anhängig gemacht hat, weil er im Pandurenkeller
sich ein rheumatisches Leideu geholt haben will.

0 Weitere Anschuldigungen gegen Thormann-
Alcxander . Die weitere Untersuchung gegen den falschen
Bürgermeister deckt immer neue Straffälle auf. Mehrfach
war Thormann wegen Alimentationsverpflichtungen ver¬
klagt ivorden. Er machte aber stets den Einwand , daß
noch andere Männer in dem gleichen Falle Beziehungen
unterhalten hätten. Diesen angeblichen Entlastungszeugen
machte er gleich nanihaft, wobei er eine fingierte Adresse
des Zeugen angab. Die gerichtlichen Vorladunaen , die die
Betreffenden dann erhielten, verstand er in seinen Besitz zu
bringen und erschien dann bei den Terminen stets selbst,
einmal als der Kaufmann Schulz, das andere Mal als
Dr . Müller usw. Bis jetzt wurden fünf derartige Fälle
eriiiittelt. Stets hat Thormann die falschen Personen-
angaben und das, was er aussagte, beschworen, so daß er
sich mehrerer Meineide schuldig gemacht hat. Die Ab¬
urteilung wird wahrscheinlich im Oktober vor dem Schwur¬
gericht in Köslin erfolgen.

o Tragischer Abschlust cines Wortwechsels . Bei
dem aus Anlaß des von der Schützengilde von Oderberg
in der Mark veranstalteten Königsschiebens gegebenen
Königsessen entstand aus unbekannter Ursache zwischen
dem Bäckernieister Fünfhaus und seiner Frau ein Wort¬
wechsel. Darauf verließ die Frau den Schützenhaussaal,
begab sich in ihre Wohnung und erhängte sich dort . Dem
Manne wurde die Nachricht schonend mitgeteilt, und zwei
Kameraden begleiteten ihn heim. Dort forderte er seine
Begleiter auf, das Haus zu verlassen. Kaum war er mit
der Leiche seiner Frau allein, als er einen Revolver
ergriff und sich durch vier Schüsse tötete.

0 Beginn der Armeewettkämpfe 1914 . Auf dem
Schießplatz der Jnfanterieschießschule Wimsdorf bei Zossen
begannen die großen Armeewettkämpfe mit dem Pistolen¬
schießen der Offiziere um den Kaiserpreis . Genau hundert
Offiziere aus der ganzen Armee nahmen daran teil,
darunter auch Prinz Friedrich Karl vom l . Leibhusaren-
Regiment. Verwandt durfte nur die Armeepistole werden.
Die Bedingungen lauteten : Mannscheibe 25 Meter . 4mal

6 Schutz, für den Schutz 3 Sekunden Zeit, bann Abdrehen
der Scheibe und 10 Sekunden Pause . Bewertet wurde in
erster Linie nach Treffen in der Figur , dann nach er¬
reichter Ringzahl : bei gleichem Resultat erfolgt rück¬
wärtiges Stechen, bei dem die höchste Ringzahl ent¬
scheidet. Prinz Friedrich Karl erzielte 18 Figuren und
166 Ringe. Die höchstmöglichen Trefferzahlen waren
20 Figuren und 200 Ringe . Die besten Leistungen er¬
zielten Oberleutnant Meyer, Futzartillerie-Regiment 11,
20 Fig . 183 Ringe, Oberleutnant Hoffmann, Futzartillerie-
Regiment 16, 20 Fig . 178 Ringe, Leutnant Brohne, Eisen¬
bahn-Regiment 2, 20 Fig. 175 Ringe.

O Grostbcrlincr Pfingstvcrkchr . Der Verkehr in de«
vier Pfingsttagen hat überall gegen das Vorjahr eine be¬
deutende Steigerung erfahren. Die Hochbahngesellschaft
beförderte auf ihren eigenen Linien insgesamt 929000 Per-
sonen gegen 630 000 im Vorjahre . Die Einnahmen hier¬
von betragen 127 800 Mark gegen 83 700 Mark. Auf den
beiden Kraftomnibnslinien der Hochbahngesellschaft wurden
183 300 Personen bei einer Einnahme von 14 400 Mark
befördert. Auf den von der Hochbahngesellschaft be¬
triebenen Schnellbahnlinien Wilmersdorf . Dahlem und
Schöneberg würden insgesamt 102 000 Personen befördert.
Die Allgemeine Berliner Omnibus -Gesellschaft hatte auf
ihren Linien eine Frequenz von 1 787 000 gegenüber
1 707 000 in den gleichen Tagen des Vorjahres . Hier war
also ein Mehr von 80 000 Personen zu verzeichnen. Die
Große Berliner Straßenbahn gibt in diesem Jahre keine
Statistik ihres Pfingstverkehrs heraus , aber auch sie wird,
wie der Berliner Stadt -, Ring - und Borortsverkehr , be¬
deutend höhere Ziffern aufweisen können wie im Vor¬
jahre.

o Sechundsplage in der Ostsee. Großer Schaber
wird gegenwärtig den Fischern an der pommerschen un!
westpreußischen Küste durch Seehunde zugefügt, die iv
diesem Jahre in groben Massen in der Ostsee auftreten
und den Lachsstschern den Fang aus den Retzen oder vo«
der Angel rauben . Um einem überhandnehmen der ge¬
fräßigen Fischräuber vorzubeugen, haben die interessierte«
Staaten jetzt Fangprämien ausgesetzt, und zwar zahle«
Deutschland 4 Mark pro Kopf, Rußland 2 Rubel,
Schweden und Dänemark 4 Kronen.

© Zweikampf im Gefängnis . Um eine Scheibe
L-chwarzbrot entbrannte im Kerker von Palermo zwischen
einein Dieb und einem Hehler ein schwerer Stteit , den di«
Gegner nur durch einen Zweikampf sühnen wollten. Sie
spitzten zwei Eisenbolzen des Fensterrahmens nagelartiz
zu, steckten den Kampfplatz ab und fochten dann in Gegen¬
wart ihrer 18 Saalgenoffen das Duell auS. Der Kampf
währte 10 Minuten . Dann durchbohrte der Dieb dem
Hehler mit einem wohlgezielten Stoß das Herz. Di»
Wache entdeckte den Toten erst nach mehreren Stunde«
bei einem Rundgang durch die Zellen.

0  Durch Starkstrom getötet . In den Konstruktions¬
werkstätten von Rainchon u. Damcremy in Brüssel hatte
sich durch einen Fehler in der Drahtleitung der Starkstrom
von 120 Volt der ganzen Bohrmaschine mitgeteilt . Drei
Arbeiter, die gemeinsam a« der Maschine arbeiteten,
wurden von dem Stroni getroffen und sofort getötet.
Wiederbelebungsversucheblieben ohne Erfolg.

0  Suffragetten an der Arbeit . Während daS Königs-
paar nicht in London weilte, fesselten sich zwei jung«
Suffragetten mit eisernen Ketten an das Haupttor deS
Buckingham-Palastes . Sie wurden schließlich losgefeilt
und zur Polizcistation gebracht. Einige andere Frauen-
rechtlerinnen besuchten einen Vortrag des Schatzkanzlers
Lloyd George und bewarfen den Redner, andere wieder
schlugen in Criccieth in den Hauptstraßen Fensterscheiben
ein. — Die Parteinahme des englischen Publikums gegen
die Suffragetten , ist jetzt von einem Gericht als berechtigt
anerkannt morden. Drei junge Leute versuchten, einige
„wilde Weiber* bei einer Versammlung in der Provinz
in einen Teich zu tauchen. Der Richter lehnte die Ver¬
nehmung der Frauen ab und entließ die jungen Leute
ohne jede Strafe . In Belfast ergriffen Arbeiterinnen
einige Suffragelten , die Carson belästigten, und zogen
einer von ihnen aus der Straße die Kleider aus.
kleine Oages - Okronik.

Berlin , 3. Juni . Der 24jährige Maler Joseph Fabisch
hat ferne 20 Jahre alte Braut Sophie Stoinska erschossen
und sich selbst tödlich verletzt.

Waren (Mecklbg.). 3. Juni . Bei einer Seegelbootsfahtt
auf dem Märitzsee kenterte das Boot. Von den sieben
Insassen konnten drei gerettet werden, die andern vier er¬tranken.

Heidelberg, 3. Juni . Die Ehe der Frau Daniela Thod«.
einer Tochter der Frau Cosima Wagner, mit dem Kunst-
Historiker Professor Henry Thode ist auf Betreiben der Ehe¬
frau vom hiesigen Landgericht geschieden worden.

Dortmund , 3. Juni . Im Walde von Kirchhellen wurde
der Förster Töfflinger auf einem Dienstgange von
Wilderern nach heftigem Kampfe erschaffen. Die Täter
sind fluchtig.

Bochum, 3. Juni . Durch einstürzende GesteinSmaffe«
wurden auf der Zeche „Ewald Fortsetzung' drei Berg¬
arbeiter verschüttet . Zwei konnten nur tot geborgen
werden, der dritte ist lebensgefährlich verletzt.

London, 3. Juni . Hiesige Blätter melden, daß man die
„Enrpreß of Jreland " doch wird heben können . Sie läge
zwar zur Flutzeit 29 Faden tief, während der Ebbe aber
wären nur neun Faden Wasser über dem obersten Teil deS
Schiffes. _

Bunte Zeitung.
Wieviel Kraftwagen es in Deutschland gibt. Dl«

Statistik zählt alles, und so erfahren wir denn auS ihr^
daß die Kraftivagenindustrie einen riesigen Aufschwungs
nimmt. Am 1. Januar 1914 wurden im Deutschen Reich«
deren 93 072 gezählt, aeaen 27 026 im Jabre 1907. Dal

Wer Knorr - Suppenwürfel probiert
hat , verwendet nnr noch diese, weil sie am
besten schmecken und sehr ausgiebig find.

48 Sorten , wie: Eiernudeln, Goulasch, Frankfurter , Geflügel. 1 Würfel 3 Teller 10 Pfg.



Ifl in sieben Jahren eine Zunahme von 68 046. Bon dieser
Gesamtzahl dienten 89,5 Prozent zur Personenbeförderung
und 10,5 Prozent der Lastcnbeförderung . Von den ge¬
zählten Kraftfahrzeugen hatten ihren Standort in Preußen
63,7 Prozent , in Bayern I I, in Sachsen 10,8, in Württem¬
berg 4,3 und in Baden 3,9 Prozent.

Wo das Geld auf der Strafte liegt . Ein kleines
Zwiegespräch wurde jüngst in einer deutschen Residenzstadt
belauscht. Zwei Schauspieler unterhalten sich über de»
Intendanten „ihres " Theaters . „Du bist etwas zu höflich,
lieber Freund ", sagte der eine, „denn wenn du an dein
Hause der Intendanz oorbeigehst , hältst du immer den
Hut in der Hand ! " Aber lächelnd erwidert der andere:
„Wenn du glaubst , ich tue das aus Höflichkeit , bist du im
Irrtum ; aber ich möchte doch auch mein Teil haben , wo
>o viel Geld zum Fenster hinausgeworfen wird ."

Präsident Wilson und seine Besucher . Präsident
Wilson versteht es , lästige Besucher mit großem Geschick
hinauszukomplimentieren , ohne daß sie sich irgendwie ver¬
letzt fühlen . Natürlich gelingt ihm das nicht inimer , da
es bekanntlich auch unter den Menschen Dickhäuter gibt;
in solchen Fällen versucht es der Präsident mit humo¬
ristischen Anzüglichkeiten . So erzählte er vor kurzem
einem Herrn , der sich als besonders seßhaft erwies,
folgendes : „In meiner Heimat hatten wir einen alten
Mann , der in Ausdrücken höchster Begeisterung von einem
jungen vielbeschäftigten Anwalt sprach. „George ", sagte
der Alte , „ist einer der liebenswürdigsten Menschen , die
ich kenne. Heute früh machte ich ihm einen Besuch und
— Sie dürfen mir es glauben — ich hatte mich noch keine
fünf Minuten mit ihm unterhalten , als er mich schon
mindestens dreimal aufgefordert hatte , ihn bald wieder
einmal zu besuchen." Als der seßhafte Gast des Präsidenten
diese Geschichte vernommen hatte , fiel ihm plötzlich ein,
daß er noch Besorgungen zu machen habe ; eine Minute
später war er draußen.

Wie Villa Ncchnnngcn bezahlt . Eine amüsante
Geschichte von . dem mexikanischen Rebellengeneral Villa
erzählte neulich John Gibson , der Leiter der Westinghouse-
Fabriken . „Wir hatten ", plauderte er , „diesem Villa einen
großen Motor verkauft , und unsere Agenten in Paso
teilten ihm nüt , daß sie die Maschine erst nach Bezahlung
des Kaufpreises liefern könnten ." — „Das halte ich für
selbstverständlich ", sagte Billa stolz. „Sie können un¬
besorgt sein, ich werde Ihnen das Geld schon schicken."
Darauf schickt er eine Abteilung Soldaten in den Spiel¬
häuserbezirk einer an der Grenze gelegenen S-tadt und ließ
dort die erforderliche Summe , 800 Dollars , eintreiben.
Am nächsten Morgen erschienen vier Soldaten mit einem
Schubkarren vor unserer Agentur in El Paso und lieferten
das Geld in großen und kleinen Silbermünzen prompt ab.

Die peinliche Frage . Vor wenigen Jahren war's,
als in Ostende ein — sagen wir einmal etwas an¬
gegrauter Herr Zutritt zu den Spielsälen verlangte . Er
machte ganz den Eindruck eines Weltmannes , der sich be¬
müht , noch recht jugendlich zu erscheinen , und wollte es
durchaus nicht wahr haben , daß er über die besten Jahre
des Lebens hinaus war. An der Pforte des Spiel¬
tempels aber stand ein wißbegieriger Beamter , der den
Fremden nach Nationalität , Beruf und — Alter fragte.
Und das war die peinlichste Frage, um so mehr, da der
also Befragte nicht allein war. Also eine Gegenfrage:
„Muß das sein? Und warum ?" Höflich lächelnd erfolgte
die Auskunft: „Weil wir Minderiähriae in die Svielsüle

nicht zulassenk" — Wie böse Zungen erzählen , soll aber
selbst dieses Kompliment auf den Herrn ohne Einfluß ge¬
wesen sein, und er hat sein Geheimnis gewahrt, selbst
durch das Opfer des verjagten Beiuchs der «spie 'räume.

Vom Pech verfolgt . Die vielen Uuglücksfälle des
italienischen Kriegsschiffes „San Giorgio " rufen die Er¬
innerung an eine kleine Geschichte wach . General S-tefano
Canzio , Garibaldis Schwiegersohn , stand längere Zeit an
der Spitze einer Gesellschaft , die über den Hafen von
Genua herrschte. Als nun dem gerade erst getauften
„San Giorgio " eine Kriegsflagge verliehen werden sollte,
hielt Canzio es für selbstverständlich , daß die Fahne nur
durch seine Gesellschaft überreicht werden dürfe . Die
genuesischen Damen nahmen aber die Ehre für sich in
Anspruch . Canzio überließ den Damen den Vorrang,
dann aber lief er, wie ein wildes Tier im Käfig , aufgeregt
im Zimmer herum und schimpfte ans alle Welt , vor allem
aber auf die Damen und auf die Männer der sich vor¬
drängenden Damen . Plötzlich blieb er vor einer bronzenen
Nachbildung einer berühmten Statue des heiligen Georgs
in seinem Zimmer stehen. Und nun begann eine
Schimpferei auf den unschuldigen Heiligen , daß denen , die
sie mit anhörten , eine Gänsehaut über den Rücken lief:
„Schuld hast nur du ", schrie der alte Haudegen , „daß sie
mich in meinem eigenen Hause zerschmettert haben . Aber
merk auf das , was ich dir sage : dein Schiff wird bei
seiner ersten Ausfahrt an Klippen zerschellen, und es wird
es kein Heiliger retten können . . . Fluch diesem Schiss !"
Das Schiff ist nun zwar nicht ganz zerschellt, aber Pech
hat es von jeher gehabt . . . Das ist Canzios Fluch!

Wie er die Sache auffaftt. Der Schulhumor ist ein
unerschöpfliches Kapitel . Eine Lehrerin erzählt ein nied
liches Erlebnis , das sie mit ihren Abc-Schützen vor einigen
Tagen gehabt hat . Sie hatte in der Stunde vorher ihren
Struwelköpfen das Gleichnis erklärt . „Karlchen " fragte
sie nun einen der ganz Schlauen , „weißt du noch, was
man unter einem Gleichnis versteht ?" — „Ich wußte es,
Fräulein , aber ich habe es wieder vergessen ." — „Paß
mal auf ! Wenn du sagen würdest : „Die Stunden , die
ich in der Schule verbringe. sind so schön, wie ein
sonniger Frühlingstag " — was ist das ?" — „Das ist
nicht wahr . Fräulein !"

□ Tragisch. In diesen Tagen, da Gespräch'und Zeitung
noch nicht zur Ruhe kommen mit dem Untergang des statt¬
lichen Schiffes „Empreß of Jreland ", stöbt man immer aus
das Wort „tragisch". Viele wenden es an, und wie wenige
sind ihrer, dke mit diesem Worte eine klare Vorstellung ver-
binden! — Ist „tragisch" das gleiche, wie „traurig "? Man
könnte fast daran denken. Und doch besteht ein deutlicher
Unterschied. Welches Geschehnis als traurig zu bezeichnen
ist. wissen wir alle. Wir brauchen den Wortsinn nickt erst
aus seinem Gegenteil, dem freudigen, heraus zu erklären.
Traurig ist, was Trauer weckt: Jedes große Leid, der Tod,
der wirtschaftliche Ruin , Krankheit. Traurig war das Un¬
glück in Sizilien . Zahlreiche Menschenopfer bat es ver¬
schlungen. und Tausende wurden um Hab und Gut gebracht
durch ein furchtbares Auftrumpfen unbesiegbarer Elemente.
Aber tragisch war dieses Ereignis nicht! Denn nicht durch
den Grad der Trauer, durch das Massenmorden eines grau¬
samen Schicksals entsteht die Besonderheit des Tragischen.
Unsere Dichter haben die Tragik einer Menschenseele er¬
kannt und künstlerisch durchgearbeitet. Ein Moment ist es,
das die Trauer , die sich äußerlich nur an ein dunkles Er¬
lebnis auschließt, zum Tragischen verinnerlicht. Nur wo die
Schuld die Folgen der Tat ober der Unterlassung zu unserem
Verhängnis wandelt, dort ist das tragische Moment ge¬
geben. „Der Übel größtes aber ist die Schuld". Der
Meister. der seine ganze Seele in ein Bauwerk leat. aber

im stolzen Siegesgesühl versäumt , die Dachsteine richtig zu
festigen und nun von einem herabfallenden Steine zer¬
schmettert wird , fand ein tragisches Ende . Eigensinn , Nach¬
lässigkeit, Überbebung . titanisches Selbstvertrauen , die kleine
Lüge , die emporwuchert und den scheinbar wohlgefügten Bau
zerreißt : sie können ein Schicksal schaffen, das wir tragisch
nennen . Und tragisch kann das Leben eines Hochstrebenden
sein, der rastlos an dem arbeitet , was er die Abrundung
seines Lebenswerkes nennt unb vor der Vollendung zu-
saminentrifft . Seine Schuld , die Ruhelosigkeit und der
Irrtum , der nicht ahnt , daß es für den Menschen nie eine
Vollendung seines Werkes gibt.
Neuestes aus c!cn tMl - blLNern.

Sie hat das Wort . „Papa , was ist das , ein Monolog ?"
— „Wenn ich eine Besprechung mit der Mama habe ."

Letztes Mittel . „Ich habe immer so kalte Füße , ich
weiß gar nicht, was ich für Strümpfe tragen soll." —
„Vielleicht probierst üu's mal mit Glühstrümpfen ."

Höhere Politik . „Interessieren Sie sich auch für Tampico,
gnädiges Fräulein ?" — „Ach — ich mag die modernen
Tänze überhaupt nicht."_ (Lustige Blätter .) j

ßatidels -Zdtung.
Berlin , 3. Juni . Amtlicher Preisbericht für inländisches

Getreide . Es bedeutet W Weizen (K Kernen ), R Roggen,
G Gerste (Bg- Braugerste. Fg Futtergerste), H Hafer. (Die
Preise gelten in Mark für 1000 Kilogramm guter markt¬
fähiger Ware .) Heute wurden notiert : Königsberg R 171,50
bis 172. Danzig W 208, R 171,50, H 161- 167, Stettin
W 206 Feinster Weizen über Notiz), R 165—171, H bis 164,
Posen W 199—204, R 162—165, H 159—161, Breslau W 203
bis 205, R 165—167, Fg 144—146, H 158—160, Berlin W 211
bis 213, R 174- 175, H 167- 184, Hamburg W 210- 213,
R 177—180, H 172- 180, Mannheim W 215—217,50, R 177,50,
H 177,50- 187,50.

Berlin , 3. Juni . (Produktenbörse .) Weizenmehl
Nr . 00 24,25—28,50. Behauptet . — Roggenmehl Nr . 0 u. 1
gemischt 21,40—23,70. Abu . Juli 22,50. Fester. — Rüböl
geschäftslos.

Berlin , 3. Juni . (Schlachtviehmarkt .) Auftrieb:
600 Rinder, 2062 Kälber, 954 Schafe, 14 629 Schweine. —
Preise (die eingeklammerten Zahlen geben die Preise für
Lebendgewicht an ): 1. Rinder fehlen. — 2. Kälber : ») 129—146
(90- 102), b) 113—118 (68—71), c) 102- 108 (61- 65), d) 95—105
(54—60), e) 82—91 (45—50). — 3. Schafe fehlen . — 4. Schweine:
a) 68 (46), b) 57 (46), c) 56- 57 (45- 46), d) 55—56 (44- 45),
e) 63- 64 (42- 43), f) 52- 53 (42). - Marktverlauf : Rinder
ausverkairt . — Kälber ziemlich glatt . — Schafe ausverkauft.
— Schweine ziemlich glatt.

Hachenburg , 4, Juni . Am heutigen Fruchtmarkt stellten
sich die Preise wie folgt : Korn per Malter [450 Pfd .j 00,00, Hafer
per Zentner 0,00, Kartoffeln per Zentner 3,50 Mk.

Montabaur , 2. Juni . Weizen, 100 Kg. 20,75, p. Sack
16,60 Mk., Korn, 100 Kg. 17,34, p. Sack 13,00, Gerste, 100 Kg.
00,00, p. Sack 00,00, Hafer, 100 Kg. 18,00, p. Sack 9,00, Heu,
p. Ztr . 2,50, Stroh , p. Ztr . 1,60, Kartoffeln 3,20—8,50 Mk. p. Ztr.
Butter p. Pfd . 1,20 Mk. Eier 1 Stück 7 Pfg,

Frankfurt a . M ., 3. Juni . Fruchtmarkt. Weizen, hiesiger
22,25—22,50, kurhessischer 22,35- 22,50, Roggen, hiesiger, 18,00 bis
18,60, Gerste, Wetterauer, 00,00—00,00, Franken, Pfälzer , Ried
00,00- 00,00, Hafer, hiesiger, 18,00—18,50, Mais 15,25—15,75 Mk.
— Kartoffelmarkt. Kartoffeln in Wagenladung 6,50—7,00, im
Detail 7,50- 8,00 Atk. Alles per 100 Kilo.

Weltbürger Wetterdienst.
Voraussichtliches Wetter für Freitag den 5. Juni 1914.

Trocken unb vielfach heiter , doch tagüber nur wenig
wärmer.

Für die Chaussierung eines Weges werden

400 Kbm . feste Gestücksteine
in Brocken von 30—60 Zentimtr. Seitenlange zu kaufen gesucht.
Lieferung frei Eisenbahnwagen Station Auringcn-Medenbach.

Angebote umgehend an Königliche Oberförsterei Sonnen-
berg , Bez. Wiesbaden.
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♦
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Meiner werten Kundschaft zur gefälligen Kennt¬
nis , daß das von mir seither geführte , bestens
bekannte

Irle - Kraftmalzbier
vom 1. Juni d. I . ab bei Herrn Alex Etnmel,
HotelzurKrone,  hier in allbekannter Quali¬
tät jederzeit zu haben ist.

Kurt Miigbanz. fiacbenburg.
Gleichzeitig sagen wir allen wahren Freunden

und Gönnern , besonders unseren werten Gästen,
beim Scheiden von Hachenburg ein

herzliches Lebewohl!
Kurt Jnnghans und Frau.

♦♦
♦♦
♦
m
♦♦
♦♦♦
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Me Sorten vradtlampen
empfiehlt

Picfrel5 Schneider, U7efferi3ald-Elehtrizifätsiaerft
Hachenburg.

Niederlage für Alpenrod u . Umg. : I . A . Schneider,
woselbst auch Bestellungen auf alle anderen elektrischen Artikel ent«

gegengenommen werden.- :- :-

| Zeichnungen
für neu- und Reparaturbauten
werden febnelirtens unter villlglter
Berechnung angefertigt. Garantie für
oolUtommen teebnitefte Ausarbeitung.

> Friedrich Mies , Baugeschäft
W Telefon Nr . 22. Hachenburg . Telefon Nr . 22.

t| oa $sia
zur Vertilgung sämtlicher Obltbaumfcftädlinge

Handspritzen mit Zerstäuber vou M. 7.— au
Patronen zur Vertilgung uon Scharr-und IVühimäufen

empfiehlt

6. von Saint george, Hachenburg.

Für Kleider und Blusen
Neuheiten in Crepon und Erepolin

weiße und farbige Waschkleiderstoffe
Meiste und farbige Sommerhandschuhe

baumwollene Strümpfe und Socken
Knaben-Walchanzüge und-HaldiMn,Rullenkittel
Sport Hemden Südwester Sport Hosen

Ksrrsn -Zommsrjoppsn
in großer Auswahl und billigst.

Ferner offerieren wir MP - eine größere Partie "WU
Bluten- und Kleider-Satin und Mnlelin

mit 20 Prozent Rabatt.

Kautschuk-und JVIetall-Stempel
in jeder gewünschten Ausführung liefert in kürzester Zeit

j zu den billigsten Preisen
.Druckerei des..Erzähler vom Ulesterwald“ in Bachenburg.

j Zigarren und Zigaretten
ün unerreichter Auswahl und Qualität empfiehlt

Heinrich Orthey, Hachenburg.
De « t*ches Fabrfkät!

Hie Sorten Spiegelgläser Ta.
bis zur Größe von 73/44 cm. neu eingetroffen und offeriere dieselben
zu den billigsten Tagespreisen. Ferner empfehle Kathedralglas in
weißer, grüner und gelber Farbe pro Qnadrannetei 4 M . Kristall¬
gläser sowie alle Sorten Fensterglas zu den billigsten Preisen.

Karl Baldns , Hachenburg.

Allem - Verkauf
für den hiesigen Bezirk de:
WN - SÄMbMÄM

(über 160000 im Gebrauch;
Neu! Neu!

£l«li-Ädkr-Seiirelbaiasehifle
für Privat- und Reisegebrauch
mit praktischem Reisekoffer

Imr  persönlichen Vorführung
gerne Bereit.

(irl Wirr Am
Kroppach -Bhf .Ingelbach

Telefon Nr. 8

2 schön möblierte
Zimmer

an der Hauptstraße, in schönster
Lage Hachenburgs, einzeln oder
zusammen zu vermieten . Wo?

■zu erfragen in der Geschäftsst. d.Bl.

;Ein5iifinerhund
1 zugelaufen.
! Gegen Erstattung der Futter»
l kosten und Einrückungsgebühr ab»
. zuhole» bei Heinrich Strunk,
Wahlrod.
Sin  M n. mehr im Hause tägl.

111. Ed . Postk. genügt.
Rich. Hinrlchs, Hamburg 15.

| ütrohhnte
; werden wie neu, wenn matt

dieselben mit

Strobln
reinigt.

Paket 25 Pfg. zu haben bei
Earl Dasbaeh, Haehenbar^
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